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«»« die Zeitung verspätet. In beschränktem Umfange ob« nicht ericheint. — Für telephonische Abbestellung von Anzeige» wirb keine « ewihr übernommen . Unv« l-»gte Drucksache » unb Manuskripte werben nicht zurückgegebe »
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AeutrachanbelSreglst« für Baden, Badisth« Zentralanzelg « für Beamte , Wissenschast unb « Übung , Badische «ultur und « eschtchtr , Badische « ohlfahrteblätter , « mtüche Berichte über die « « Handlung-» de» «- bischen Landtag».

Me rrttttdfttnkvede
des RettdSVamlevs

Reichskanzler Dn Brüning hielt am
Dienstagabend im Rundfunk die ange¬
kündigte Rede. Sie wurde, wie mitge¬
teilt , in englischer Sprache auch nach
Amerika übertragen , und in der ganzen
Union verbreitet .

' Der Kanzler ging in seinen etwa ^ stündigen Ausführungen
aus von seiner letzten Rundfunkrede vor 6 Wochen, als noch
bas ganze deutsche Volk unter dem Eindruck des Hooverschen
Schrittes gestanden hat . Damals habe er schon vor der Illu¬
sion gewarnt, daß man durch die Annahme des Planes über
die uns bedrängende Not hinweg sei. Das deutsche Volk
habe aber die über alle Schichten hereingebrochene schwere
Prüfung mit vorbildlicher Ruhe über sich ergehen lassen , sei¬
nen natürlichen Sinn für Ordnung bewahrt und damit die
verdiente Anerkennung der ganzen Welt gesnnden. Der Kanz¬
ler gab sodann einen Überblick über die Geschehnisse der letz-
ttn 6 Wochen nach Inkrafttreten des Hoover-Plans , dessen
Mehrwöchige Verzögerung allerdings auch schwere Rückwir¬
kungen auf die deutsche Wirtschaft ausgeübt habe.

Die in biefcti Wochen erfolgten Abziehungen kurzfristiger
-Anleihen in Milliardenhöhe bei den deutschen Banken habe
für unsere Volkswirtschaft einen gefahrvollen und plötzlichen
Wlutverlust bedeutet. Starke Störungen des Zahlungsver¬
kehrs und Erschütterungen des gesamten Wirtschaftslebens
Feien die naturgemäße Folge gewesen . Ein bedeutsamer Fort¬
schritt sei aber als Ergebnis dieser Krise unverkennbar , näm-
lich die Erkenntnis , daß Störungen im Organismus eines so
großen Wirtschaftskörpers wie Deutschland nicht ohne ernste
'Folgewirkungen auch im Ausland bleiben könnten. Hierbei
■fei die Reichsregierung sich bewußt, welch wichtige Rolle der
zukünftigen Gestaltung der Beziehungen zwischen Frankreich
« nd Deutschland zufalle. Hoffentlich werde die Reichsregie-
^ ung in einiger Zeit den in Paris aufgenommenen deutsch-
französischen Gedankenaustausch bei dem Gegenbesuch der
französischen Staatsmänner in Berlin in freimütiger Weise
fortsetzen können . Die Ergebnisse dieser Besprechungen seien
nur der erste Schritt auf dem Wege einer dauernde« inter¬
nationalen Kooperation.

Der Kanzler kam sodann auf das Ergebnis der Londoner
Konferenz zu sprechen und meinte , eine durchgreifende Fi¬
nanzhilfe großen Stils sei einstweilen noch nicht erreicht. Eine
große Ausländsanleihe liege aber augenblicklich und für ge¬
raume Zeit außerhalb der realpolitischen Möglichkeiten . Da¬
her sei vorerst Deutschland und seine Wirtschaft auf Selbst¬
hilfe «nd ans das Vertrauen in seine eigene Kraft ange¬
wiesen.

In diesem Zusammenhang erläuterte Or. Brüning eingehend
die technischen Saniernngsmaßnahmen , die am vergangenen
Samstag einen gewissen Abschluß gefunden hätten . Ein
wesentliches Glied in der Kette dieser Maßnahmen sei die
Schaffung der Akzept - und Garantiebank gewesen . Der
Kanzler bekundete nochmals die Entschlossenheit der Reichs¬
regierung , volksschädlichen Sonderwünschen auf dem Kapital¬
markt in dieser allgemeinen Notzeit entschieden entgegenzutre¬
ten und auch dafür zu sorgen, daß die erzwungenen Maß¬
nahmen bei aller Schärfe ihrer Durchführung nicht wirt -
fchaftsstörend wirken. Alles das , was angeordnet sei, habe mit
JuflntionSgefahr nicht das mindeste zu tun . Deutschland leide
keineswegs an ' einem Zuviel an umlaufenden Zahlungsmit¬
teln . BareS Geld aber jetzt in einem Augenblick zu bean¬
spruchen , wo es nicht unbedingt nötig wird, sei ein Ausfluß
unbegründeter Nervosität oder nicht wirtschaftlich richtigen
Denkens.

Was die Sparkassen angehe, so habe die Reichsregietung
Und die Reichsbank in voller Übereinstimmung mit der Deut¬
schen Girozentrale und den Sparkassen alles vorbereitet, um
auch bei den Sparkassen den unbeschränkten Zahlungsverkehr
tn einem nahe« Zeitpunkt wieder herzustellen. SelbstverstänZ-
lich könne die Reichsregierung nicht darauf verzichten , Maß¬
nahmen auf dem Gebiete des gesamten Kredit - und Kapital¬
verkehrs und des Aktienrechts vorzubereiten . Die Reichsregie,
rung nehme für sich nicht die Unfehlbarkeit in Anspruch . Sie
sei -aber in den schweren Stunden bestrebt gewesen, in allen
Punkten das Beste zu tun . Für die Aufgaben und Entschlie¬
ßungen , vor die sie sich gestellt sah , habe es in der Welt¬
geschichte nur wenige Beispiele gegeben. Alles in allem ge¬
nommen, sei das Ziel erreicht, daß vom Mittwoch an die
Voraussetzungen für einen normalen Wirtschastskreislauf ge¬
geben seien .

Fremde Hilfe bekomme nur der, der sich selbst zu helfen
wisse. Sehe die Umwelt, daß kraftvolles Selbstbemühen in
den schweren Stunden bei uns sich steigere, so zweifle er nicht ,
daß die Fortsetzung der internationalen Verhandlungen zur
Erschließung zusätzlicher Kraftquellen in der Weltwirtschaft
führen werde.

Zum Schluß beschäftigte sich Df. Brüning noch mit dem
Volksentscheid zur Auflösung de» Preußischen Landtags , und
erklärte, daß man ihn, den Reichskanzler, nicht an der Wahl¬
urne sehen werde. Nicht Voranstellung der parteipolitischen
Gegensätze sei das Gebot der Stunde , sondern Fruchtbar -
tnachung in einer diese Gegensätze überbrückenden schöpferi¬
schen Synthese.

Die amerikanische Presse
WTB . New Kork, 5. August. (Tel . ) Die Morgenblätter

bringen die gestrig« Rede Dr. Brünings in vollem Text , wobei
die ,Lämes " in einem mit dem Titel „Deutschland hilft sich
selbst" überschriebenen Leitartikel die Fortschritte hervorhebt,
die das deutsche Volk bereits hinsichtlich der Erholung von der

Letzte Nachrichten
Die Londoner

StMhatteverhandlnnsen
Die holländischen n. schweizerischen Kreditgeber

WTB . London , 5. Aug . (Tel.) Zu de» Verhandlungen
über die Erhaltung der kurzfristigen Kredite in
Deutschland, die nach de« Besprechungen in Paris fett gestern
von Herr« S ch l i e p e r von der Deutschen Bank mit Ber -
tretern der Gläubiger aus de» übrige« Länder« in London
geführt werde«, meldet „Manchester Guardian " :

Während die englischen Gläubiger bereit sind , den einfachen
Plan des Berliner Übereinkommens anzuwenden , ohne For¬
derungen für eine Spezialbehandlung zu erheben, ist die An¬
nahme von seiten einiger amerikanischer Banken bedingter.
Schwierige Auseinandersetzungen sollen telephonisch zwischen
London und New Dork stattgefunden haben. An den Ver¬
handlungen nahmen in London außer Herrn Schlieper und
Vertretern der englischen Gläubiger auch Vertreter der schwrt -
zerischen, holländischen und französischen Gläubiger , in New
Park der Ausschuß der New -Uorker Banken, der mit den Gläu -
bigerausschüffen in den anderen amerikanischen Städten in
Verbindung steht, teil.

Einige amerikanische Banken sollen bereit sein, die sechs¬
monatige Suspendierung der Rückzahlungen vorbehaltlos an -
zunehmeu, während andere den Termin für zu lang halten .
Die Höhe der für die suspendierten Zahlungen zu bezahlenden
Zinse« ist ein weiteres Problem . Die schweizerischen Vertre¬
ter verlangen das Recht, ihre Markdepots von Deutschland
nach Belieben zurückzuziehen und weisen darauf hin, daß im
Falle der Österreichischen Kreditanstalt auch nur die auslän¬
dischen Guthaben in ausländischer Währung und nicht die in
österreichischer Währung gegen Zurückziehungengeschützt waren .
Sie wünschen ferner das Übereinkommen vollkommen auf
Bankkreditoren zu beschränken und es allen übrigen Gläubi¬
gern freizustellen, ihre Guthaben von den deutschen Banken
zurückzuziehen .

Die „Times " sagen in ihrem City -Teil, baß die Berhand -
lnngen befriedigend fortschreite « . Die schweizeri¬
schen «nd holländischen Banken hätten sich noch nicht endgül¬
tig entschlossen, dem Beispiel der Engländer «nd Amerikaner
zu folgen, aber ihre Mitarbeit sollte in kurzer Zeit in ihrem
eigenen Interesse erzielt werden. Es ist von Bedeutnng» so
schließen die „Times", daß sie einsehen, daß die Wiederher¬
stellung der deutschen Finanzen von der volle» Mitarbeit
aller interessierter Parteien abhängt.

Auch «ach Srreigabe
tto*«s«fe* Iahluu-Svevrebv

CNB. Berlin , 5. Aug . (Priv .-Tel.) Die Wieder¬
aufnahme des vollen Zahlungsverkehrs bei
den Banken hat sich in Berlin völlig normal vollzogen . Die
Abhebungen seitens der Kundschaft überschreiten nicht
bas erwartete Ausmaß, zum Teil erweist sich die B o r ver¬
so r g u n g mit größeren Geldbeträgen als zu reichlich, f»
daß entsprechende Beträge der Reichsbank wieder zur Verfü¬
gung gestellt werde » können .

AuS dem Reich liegen ebenfalls Nachrichten vor, die dar -
auf schließen lassen, daß auch dort die Wiederaufnahme des
vollen Bankbetriebs reibungslos erfolgt.

Ausland «uv Dedlseukaulrolle
Die Begründung der Maßnahmen

Die durch die große Entziehung ausländischer Werte ent¬
standene Verknappung an Devisen hat zu einer straffe« Er¬
fassung der noch vorhandenen Bestände gezwungen, um die
Versorgung der deutschen Bevölkerung mit den erforderlichen
Rohstoffen und Lebensmitteln aus dem Ausland zu sichern .
Wenn nun im Ausland gewisse Beunruhigung gegenüber der
deutschen Devisenkontrolle entstanden ist, so sollte man dort
berücksichtigen, daß gerade von ausländischer Seite immer
wieder solche Maßnahmen gegen die übrigens immer über¬
schätzte Kapitalflucht gefordert worden sind.

Eine scharfe Devisenkontrolle ist — wie aus Berlin mitge-
teilt wird — aber auch nötig im Interesse der ausländischen
Gläubiger , die sich im Rahmen der Stillhalteaktton entschlos¬
sen haben, ihre kurzfristigen Gelder in Deutschland zu lassen ,
gegenüber den ausländischen Gläubigern , die glauben , sich
dieser Aktion nicht anschlietzen zu sollen . Endlich ist eine ge¬
wisse Drosselung er Devisenabgaben im Interesse einer Akti¬
vierung der deutschen Handelsbilanz notwendig. Es ist aber
selbstverständlich , daß Deutschland hier nicht bürokratisch Vor¬
gehen wird, sondern auf die Erfordernisse des Auslandes Rück-
sicht zu nehmen gewillt ist. Die Devisenkontrolle richtet sich
also in keiner Weise gegen das Ausland , sondern ist eine
zwangsläufige Folge der gegenwärtigen deutschen Wirtschafts¬
lage^

plötzlichen Panikstimmung und der Maßnahme zur Behebung
der Finanzkrise gemacht habe . „Herald Tribüne " und .Minies "
melden ferner im Zusammenhang mit den gestrigen Bankier¬
konferenzen, man erwarte in hiesigen Bankkreisen , die Baseler
Konferenz werde ein« Revision des Konng-PlaneS empfehlen.

«IN« (Kanzlevvede
Es war ein recht glücklicher Gedanke des Reichskanz¬

lers , am Tage vor der Wiederherstellung des freien
Kassenverkehrs eine für die Öffentlichkeit des In - und
Auslandes bestimmte Rede zu halten , deren ganz offen¬
kundiger Zweck ist , den Fonds an Vertrauen , auf den
wir gerade in dieser Zeit angewiesen sind, weiterhin zn
festigen und zu stärken - Kein billig Denkender wird nach
der Lektüre der Brüningschen Rede bestreiten wollen,
daß dieser Zweck erreicht worden ist.

Wenn sich auch in den letzten Wochen Beobachtungen
machen ließen , die der Wirtschafts - und finanzpolitischen
Vernunft eines Teils unserer Bevölkerung ein recht
schlechtes Zeugnis ausstellen, so ist es doch durchaus rich¬
tig , daß das deutsche Volk, wie der Kanzler gestern be¬
tonte , die über alle Schichten hereingebrochenen , schveren
Prüfungen im ganzen mit vorbildlicher Ruhe über sich

'

ergehen ließ und seinen «atürlicheu Sinn für Ruhe und
Ordnung in einer Weise bewahrte, die allenthalben die
verdiente Anerkennung gefunden hat . Gestützt auf eine
solche Geistesverfassung unseres Volkes , wird die Reichs¬
regierung — das ist der klare Eindruck , der sich aus den
Worten Brünings ergibt — zielbewusst in ihrer Arbeit
fortfahren , Deutschland aus dem Strudel der Wirrnisse
heraus - und einer besseren Zukunft entgegenzuführen.
Und, wenn -erst einmal die dringend notwendigen Maß¬
nahmen aus Wirtschafts - und sozialpolitischem Gebiete be¬
schlossen und verwirklicht sind, wird sich auch die Sanie -
rung der Wirtschaft ermöglichen lassen . Ist diese Sa¬
nierung doch die wichtigste Voraussetzung für eine wirk¬
liche und dauerhafte Besserung der Lage !

Die Rede des Kanzlers enthält mancherlei , besonders
bedeutsame Stellen . So zunächst die Erklärung, daß
heutzutage die Geschicke der Völker so eng miteinander
verflochten sind , daß Störungen im Organismus eines
so großen Wirtschastskörpers wie Deutschland nicht ohne
ernste Folgewirkungen für das Ausland bleiben können .
Natürlich hat der Kanzler, dem es vor allem darauf an¬
kommt, die nach Frankreich führenden Brücken noch trag-
fähiger zu machen , in diesem Zusammenhänge nicht dar¬
auf hingewiesen, daß es schließlich die französische Politik
gewesen ist, welche die Krisis über uns heraufbeschwor.
Er hat lediglich davon gesprochen, daß die mehrwöchige
Verzögerung des Hooverplans schwere Rückwirkungen
auf die deutsche Wirtschaft ausgeübt hat, und daß die
Zurückziehung ausländischer Kredite in Milliardenhöhe
für unsere Volkswirtschaft einen plötzlichen und gefahr¬
vollen Blutverlust bedeutete. Er hat die Schädigung
als solche festgestellt , aber aus sehr begreiflichen Grün -
den nicht gesagt, wem wir diese Schädigungen zu verdan¬
ken habe».

Diese Zurückhaltung ist um so klüger , als sich in den
letzten Tagen ganz zweifellos eine Entspannung auf dem
Geldmärkte bemerkbar macht. Die Stillhalteverhand-
lungen sind von Erfolg gekrönt gewesen. Und sie hätten
es nicht sein können, wenn Frankreich sie sabotiert hätte.
Und ebenso hat Frankreich sich nun doch herbeigelassen,
England den gewünschten Rediskonttredit zu gewähren .
Dadurch wird die Gefahr, daß auch England gezwungen
sein könnte, kurzstistige Kredite aus Deutschland abzu-
rufen , fürs erste gebannt. Frankreich hat sich wahrschein,
lich in der Zwischenzeit gewisse Mahnungen von ameri¬
kanischer und englischer Seite zu Herzen genommen und
seiner an und für sich noch immer ganz anders gearteten
Politik den Entschluß zu einer etwas maßvolleren Taktik
abgerungen .

Daß diese maßvollere Taktik durch eine Fortsetzung
des in Paris aufgenommenen deutsch -französischen Ge-
dankenaustausches nur gefördert werden kann , versteht
sich von selbst. Der Reichskanzler verspricht sich in dieser
Hinsicht von dem Gegenbesuch der stanzösischen Staats¬
männer in Berlin Gutes für die Zukunst. Die Ergeb¬
nisse solcher außenpolitischen Besprechungen seien gewiß
nur die ersten Schritte auf einem Wege, aber am Ende
dieses Wegs könnte, wenn es nach uns ginge , eine dauer¬
hafte, internationale Kooperatton stehen. Jedenfalls ist
der Reichskanzler entschlossen, auch trotz gelegentlichen
Enttäuschungen auf dem nun einmal beschrittenen und
allein aussichtsreichen Wege der Verständigung weiter¬
zugehen. Sicherlich wird auch unserer Meinung nach
dieser Weg zum Ziele führen, wenn Krankreich seiiw Be-
deutung richtig einschätzt und seine eigene, im wesent¬
lichen auf Herrschaft und Machtentfaltung abgcstellte
Politik modifiziert .



WaZ die große Finanzhilfe für Deutschland
'

anlangt ,
fo hat auch der Kanzler mit allem Nachdruck erklärt , daß
eine große Ausländsanleihe augenblicklich und für ge¬
raume Zeit außerhalb der politischen Möglichkeit liegt.
Deutschland und seine Wirtschaft sind also aus Selbsthilfe
«,nd auf das Vertrauen zur eigenen Kraft angewiesen.
Natürlich wird sich Deutschland nun nicht mit einer chine¬
sischen Mauer umgeben. Dazu bedarf Deutschlands
Wirtschaft bereits zu sehr der engen, handelspolitischen
Zusammenarbeit mit dem Ausland .

Der Kanzler berichtete dann über die Sanierungs¬
und Stützungsmaßnahmen , welche die Reichsregierung
in den letzten Wochen getroffen hat . Von großer Bedeu-
tung ist seine einwandsfreie Feststellung, daß all diese
Maßnahmen mit einer Jnflationsgefahr nicht das Min¬
deste zu tun haben , daß im Gegenteil ja das Geld rarer
geworden ist und damit seine Kaufkraft steigt. Es wäre
also unklug, von seinen Guthaben viel abzuheben . Jeder
wird froh sein , überhaupt ein Guthaben zu besitzen . Und
der Wert der deutschen Reichsmark ist ja völlig unerschüt -
tert . Die Hoffnung ist durchaus begründet, daß unser
Volk in der richtigen Selbstbesinnung auf seine Kraft und
Würde selber an der Gesundung des Zahlungskreislaufes
Mitarbeiten wird.

Wichtig ist weiterhin der Satz , in welchem der Reichs¬
kanzler betont, das Eingreifen der Reichsregierung zur
Stützung der beiden in Schwierigkeit geratenen Groß¬
banken sei eine ausgesprochene Mittelstandsmaßnahme
gewesen, da die Gläubiger , die bei einem Zusammenbruch
j,enet Banken zu Schaden gekommen wären , sich in der
Hauptsache aus Angehörigen der mittleren und kleinen
Wirtschaftskreise zusammensetzen, Selbstverständlich könne
die Reichsregierung nicht darauf verzichten , längst über¬
legte Maßnahmen auf dem Gebiete des gesamten Kredit-
und Kapitalverkehrs und des Aktienrechtes vorzubereiten.
Nachdem einmal der Staat auf dringendes Ersuchen der
Beteiligten sich rettend und schützend auf diesem Gebiet
habe einschalten müssen , könne er sich nicht der Pflicht ent¬
ziehen , auch Maßnahmen vorbeugender Art für die Zu¬
kunft zu treffen, wie es andere Völker längst getan haben.
Solche Maßnahmen vorbeugender Art (Auffichts - und
Kontrollrechte der Regierung ) sind bekanntlich in der
letzten Zeit von verschiedenen Seiten gefordert worden.

Zum Schluß seiner außerordentlich wirkungsvollen
Rede hat der Reichskanzler dann noch betont, daß die
Reichsregierung gewiß nicht für sich die Unfehlbarkeit in
Anspruch nehme, Laß sie auch nicht behaupte, in allen
Punkten und in jedem Augenblick das Beste getan zu
haben, daß sie aber auch vor beispiellose Probleme gestellt
worden sei , und daß- sie alles in allem doch ihr Ziel er¬
reicht habe , nämlich von heute, vom 6 . August ab , die
Voraussetzungen für einen normalen Wirtschaftskreis,
lauf des Geldes und der Güter zu schaffen. Zweifellos
werde mit der Zeit die .Fortsetzung der internationalen
Verhandlungen zur Erschließung zusätzlicher Kraftquellen
aus der Weltwirtschaft für uns führen . Notwendig sei
ynd . bleibe aber im Innern die Aufrechterhaltung von
Ruhe und Ordnung « Die Frage , wie sich der Reichskanz¬
ler zum preußischn Volsentscheid stelle, hat er damit be-
antwortet , daß man ihn nicht an der Wahlurne sehen
werde.

kleine
Die englische Fliegerin Amy Johnson , die am Dienstag von

Tschita nach Charbin startete, mutzte unterwegs wegen .Brenn¬
stoffmangels in Khailar , zwischen Tschitauud Charbin , not¬
landen . Amy Johnson beabsichtigt , heute nach Charbin wei¬
terzufliegen.

In Halle wurde ein Polizeibeamter , als er drei Männer
zur Ruhe verwies, von diesen angegriffen . Der' Beamte
mutzte schließlich von seiner Schußwaffe Gebrauch machen ,
wobei einer der Angreifer so schwer verletzt wurde, dah er
auf dem Transport ins Krankenhaus verstarb.

In Berlin wurde der kommunistische Schriftsteller Johannes
Mönk verhaftet , der im Verdacht steht, am 1 . August bei den
Unruhen in der Frankfurter Allee den Polizeihauptwachtmeister
Fiebig durch einen Schutz schwer verletzt zu habest.

An der Kreuzung der Brandenburgischen Stratze in Berlin
verlangte ein Verkehrsschutzmann zur Feststellung der Perso¬
nalien die Ausweise eines Herrenfahrers . Der Fahrer , der
angab , der ägyptische . Gesandte vr . Hassan Nachat Pascha zu
sein , kam dieser Aufforderung nicht sofort Nach und schleuderte
schließlich dem Polizisten die Papiere ins^ Gesicht . Der Be¬
amte will korrekt gehandelt haben. Im übrigen wurde fest-
gestellt , daß schon einmal ein ähnlicher .Vorfall mit dem ägyp¬
tischen Gesandten sich abgespielt haben soll.

Der .Klagenfurter Kommunistenführer Rochus Kersche hat
sich in seiner Wohnung erschossen. Als die Ursache seiner
Tat werden hie Zusammenstöße am Samstag in Klägenfurt
vermutet , mit denen Kersche nicht einverstanden gewesen sein
soll.

Vier Männer , die zwei Jahre lang auf der Insel Jampbell
im südpazifischen Ozean gelebt hatten , sind von einem Damp¬
fer endeckt und nach Neuseeland gebracht worden. Die „Robin¬
sons" hatten sich, nachdem im November ihre Vorräte an
Mehl und anderen , Lebensmitteln ausgegangen waren , nur
von Fischen und gelegentlich etwas Fleisch genährt und waren ,
als man sie auffand , in ziemlich erschöpftem Zustande. Die
Jampbell -Jnsel liegt 150 englische Meilen südöstlich von Neu¬
seeland und hat eine Ausdehnung von ungefähr 50 Kilometern.

Heimatspiele in Buchen. Das Buchener Festspiel „Der
Stadtvogt von Buchen "

, das eine geschichtliche Begebenheit des
Jahres 1381 zur Darstellung bringt , ist in Vorbereitung und
unter Leitung des Verfassers sowie der Herren W . Fertig
und M . Deggelmann . Da „Der Stadtvogt von Buchen " als
Freilichtspiel gedacht ist. mit dem freien Raum vor dem alten
Rathaus , als Schauplatz, wird sich wegen der im September
meist einsetzenden kühlen Witterung für diesen Herbst wohl
keine Aufführung mehr ermöglichen lassen .

Bevschärsuus
dev fttrrsovgeverhiürhen Bovschviftett
Leistungen der Fürsorgeverbände grundsätzlich

nur Vorschüsse
Die 2. Notverordnung .des Reichspräsidenten zur Sicherung

von Wirtschaft und Finanzen vom 5. Juni d. I . enthält ne¬
ben Leistungskürzungen im Versorgüngswesen und in der
Arbeitslosenversicherung sowie Sparanordnungen in der
Wohlfahrtspflege eine ganze Reihe von wichtigen fürsorgerecht,
lichen Vorschriften, durch welche die bisherigen gesetzlichen
Bestimmungen wesentlich verschärft sind. Da diese Vorschrif¬
ten in der Öffentlichkeit bisher nicht bekanntgemacht wurden,
seien sie nachstehend in ihren Grundzügen wiedergegeben.

Jeder Unterstützte ist künftig verpflichtet, dem Fürsorgever¬
band die aufgewendete » Kosten zu ersetzen. Mit dieser Be¬
stimmung ist nunmehr gesetzlich festgelegt, daß die Leistungen
des Fürsorgeverbandes , von Ausnahmebestimmungen abge¬
sehen , grundsätzlich nur als Borschuß angesehen werden kön¬
nen , der in allen in Frage kommenden Fällen wieder zum
Rückersatz kommen mutz . Die Verpflichtung zum Rückersatz
gilt nicht nur gegenüber dem Unterstützten selbst, sondern auch
gegenüber den Erben . Der Erbe kann gegen den Ersatz¬
anspruch nicht die Einrede erheben, daß der Unterstützte zur
Zeit seines Todes den Ersatz dem Fürsorgeverband verwei¬
gern konnte . Auch wenn der Erbe selbst laufend in öffent¬
licher Unterstützung steht , ist der Fürsorgeverband berechtigt ,
seine Befriedigung aus den ihm zur Sicherung verpfändeten
oder übereigneten Gegenständen zu suchen.

Jeder Fürsorgeverband , der einen Hilfsbedürftigen unter¬
stützt hat, kann künftig, falls der Hilfsbedürftige Rechts¬
ansprüche gegen Dritte auf Unterhalt hat>, verlangen , daß
diese Rechtsansprüche Dritter zum Ersatz auf ihn übergehen.
Es genügt hierzu eine schriftliche Anzeige an den Dritten .
Dieser Anspruch des Fürsorgeverbandes gegen Dritte besteht
auch dann , wenn er nicht von der Bedürftigkeit des Unter¬
stützten abhängt . Der Übergang wird weiterhin auch nicht da¬
durch ausgeschlossen , daß der Anspruch der Pfändung nicht
unterworfen ist. Jeder Fürsorgeverband kann auch einen
nach dem bürgerlichen Recht Unterhaltspflichtigen künftig für
die Bergangrnheit in Anspruch nehmen . Es genügt hierzu
ebenfalls die schriftliche Anzeige an den Unterhaltspflichtigen .
Der Anspruch des Fürsorgeamts gegenüber Drittverpflich-
teten kann grundsätzlich selbst dann noch geltend gemacht wer¬
den , wenn der Unterstützte trotz vorhandenen (nicht verwer¬
teten ) Vermögens oder (anher Ansatz gebliebenen) Einkom¬
mens unterstützt worden ist.

Da nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch die Unterstützungs¬
pflicht sich nicht nur auf die Eltern und Großeltern, sondern
auch auf die Kinder und Enkel bezieht, ist bei entsprechenden
Einkommen eines dieser Familienmitglieder damit zu rech¬
nen , daß die vom Fürsorgeverband aufgeNtendeten Kosten zu¬
rückerstattet werden müssen . -

Unbeschadet dieser Ersatzansprüche hat aber der Fürsorge¬
verband weiterhin auch einen Anspruch auf Ersatz seiner Lei¬
stungen gegen den Ehegatten des Unterstützten. Der Ersatz¬
anspruch verjährt erst in vier Jahren vom Ablauf des Jahres
an . in dem der Anspruch entstanden ist. '

Angesichts dieser Verschärfung der Vorschriften, insbesondere
der nunmehr gesetzlich festgelegten sehr weitgehenden Ersätz-
pflicht nicht nur des Unterstützten selbst , sondern auch seiner
Angehörigen und Erben , müssen es sich alle Personen sehr
überlegen, ob sie die öffentliche Fürsorge in Anspruch neh¬
men wollen . Sie müssen sich vor dieser Inanspruchnahme ge¬
nau bewußt werden, dasi die Leistungen der Öffentlichkeit
grundsätzlich nur als Vorschuß in Frage kommen, der in allen
oben erwähnten Fällen in voller Höhe rückerstattet werden
mutz . Denn die Fürsorgeämter werden angesichts der ungün¬
stigen Finanzlage in der Zukunft gezwungen sein , in Anwen-
dunq dieser gesetzlichen Handhaben ihre Leistungen wieder
zurückzufordern. ‘

Jedem , der irgendwie in der Lage ist , mit seinen Mitteln
oder mit Hilfe Bekannter oder Verwandter sein Leben zu
fristen, kann nur empfohlen werden, ohne Inanspruchnahme
der Öffentlichkeit seinen Lebensunterhalt selbst zu bestreiten.

„Do X" zum Fluge Rio —New f)ott gestartet
WTB . Rio de Janeiro , 6. August. (Tel .) Das Flugschiff

„Do X", ist heute früh 6 .36 Uhr zu . seinem großen Fluge Rio
de Janeiro—New Aork gestartet . Die erste Zwischenlandung
wird es in Bahia vornehmen.

Das Flugschifs hat außer der Post neun Passagiere an Bord,
von denen fünf das Flugschfff an Zwischenlandungsplätzenver¬
lassen werden. Vier Fahrgäste werden die ganze Fahrt bis
New Aork mitmachen . . -

- Kein Reichsminister geht zum Bolksrntscheid. Wie der
„Vorwärts " im Zusammenhang mit . der Äußerung des
Reichskanzlers in seiner Rundfunkrede , man werde ihn am
Sonntag nicht an der Wahlurne sehen , , erfährt , trifft das
Gleiche für alle Reichsminister zu . Der Reichskanzler wie
sämtliche Reichsminister lehnten den Volksentscheid aus autzen-
und innerpolitischen Gründen ab.

Austritte aus der Wirtschastspartri . Die Abgeordneten des
preußischen Landtages Or. Rhode (Wahlkreis Hessen-Nassau)
und von Dette« (Wahlkreis Koblenz -Trier ) , haben nach dem
Abfall der Wahlkreise Hessen-Rassau und Koblenz-Trier der ,
Wirtschaftspartei von der - Reichspartei des deutschen Mittel - ,
standes dem Präsidenten des preußischenLandtages ihren Aus- '
tritt aus der Wirtschaftspartei und aus der Landtagsfraktion
nritgetoilt. Sie sind der neugegründeten radikalen Mittel -
standspartei beigetreten.

Berbot des „Angriff". Die Berliner naionalsozialistische
Tageszeitung „Der Angriff " ist für 3 Tage verboten worden. .

Kauft deutsche Ware ! Aus Kreisen des deuffchen Garten¬
baues kommen erneut berechtigte Klagen darüber , daß immer j
noch eine große Menge Gemüse nach Deutschland eingeführt
und dadurch der deutsche Gartenbau geschädigt wird . So wurde ;
im Jahre 1930/31 nahezu die Hälfte der gesamten italienischen!
Blumenkohlerzeugung nach Deutschland importiert . Es wur - '
den 745 000 Doppelzentner Blumenkohl gegenüber 313 000 Dop¬
pelzentner im Vorjahr eingeführt . Berücksichtigt man , daß die
italiensche Gesamterzeugung an Blumenkohl im ganzen etwa
1,8 Millionen Doppelzentner beträgt , und daß aiidererseits
unsere heimischen Gärtnereien gerade dieses Gemüse nicht ab-
setzrn können, so sind die Klagen der deutschen Gärtner und
ihre Forderungen , daß der ausländischen Einfuhr an Gemüsen
ein Riegel vorgeschoben wird, nur allzu verständlich .

] &£&€ll § cliLer Teil
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Baden
Der Vorstand der Landesversicherungsanstalt Baden gibt

soeben den Geschäftsbericht für 1930 heraus. Es ist ein statt,
liches, interessantes Werk aus dem wichtigen Gebiet der So¬
zialpolitik , mit einem umfangreichen statistischen Material
belegt .

Die Anstalt zählte auf Jahresende 148 Beamte und 103
Angestellte; mit dem Personal der Heilstätten von 197 Köpfenwurden insgesamt 458 Personen beschäftigt . Die Vergütungan die Reichspost für die Rentenauszahlung belastet die Lan -
desverficherungsanstalt Baden mit jährlich 600 000 Reichsmark
Die Verhandlungen wegen Ermäßigung der Gebühren sind,
noch nicht zum Abschluß gekommen . Das Land Baden ist
neben dem Freistaat Sachsen eines der wirtschaftlich am schwer-
sten betroffenen Länder , wie sich dies aus dem starken An¬
steigen der Arbeitslosenziffer ergibt. Der im Voranschlag
für 1930 vorgesehene Betrag an Beitragseinnahmen von 38.Millionen Reichsmark wurde nicht erreicht. Die Beitragsein¬
nahmen betrugen 1930 : 34 552 206 RM . gegenüber 37 405137,
Reichsmark im Jahre 1029. Bei einem Stande von 554 Mil¬
lionen Arbeitslosen im Reiche am Schluß des Berichtsjahres ,und keinerlei Aussichten auf Belebung der Wirtschaft wird,das Jahr 1931 noch weitere Verschlechterungen bringen .

Im einzelnen ist zu bemerken: Die Betriebseinnahmen des
Jahres 1930 betragen 39 154 426 RM . Diesen standen an
Betriebsausgaben gegenüber für : Rentenleistungen 31 716 095
Reichsmark, Heilverfahren 3 903 846 RM . , Verwaltung
2 085 325 RM .. zusammen 37 705 267 RM . Es verbleibt somit
ein Uberschuß von 1 449159 RM . gegen 10 021 803 RM . Da
die außerordentlichen Einnahmen mit 1 666 938 RM . nicht er-
wirtschaftet wurden , ergibt sich für das Geschäftsjahr 1930!
in Wirklichkeit ein Betriebsausfall von 217 779 RM . Dep,
Verwaltungsaufwand betrug im Jahre 1930 : 2 085 325 RM ,
(1929: 1694 432 RM . ) . Es kamen sonach auf 100 RM . Ein-
nahmen : 5,57 RM . ( 1929 : 4,24 RM . ) an Verwaltungskosten
( Reichsdurchschnitt 1929 : 4,58 RM . ) , auf 100 RM . Ausgabe^
für Renten und Heilverfahren :

‘ 5,85 RM . ( 1929 : 5,56 RM .) «
an Verwaltungskosten ( Reichsdurchschnitt 1929 : 6,19 RM, )«
Hiernach erhöhte sich im Jahre 1930 der VerwaltungsaufwanH
für 100 RM . Einnahmen gegen das Vorjahr um 1,33 RM «
Diese Steigerung ist in erster Reihe durch die Verminderung ,
der Beitragseinnahmen infolge der herrschenden Arbeitslosig-
keit verursacht.

Die Heilstätten waren im Berichtsjahre das ganze Jahr hin¬
durch geöffnet und nahezu voll belegt. Es betrugen die Ver-,
pflegungstage für Kranke : in Friedrichsheim -Luisenheiny,
141 106 (1929 : 147 450 ) , in Nordrach-Kolonie 57 400 ( 1929 :,>
57 719) , in Hirschhalde 22 455 ( 1929 : 20 621 ) .

Ein wesentlicher Bestandteil der seit der Festwährung ange¬
legten Kapitalien ist wieder wie vor dem Kriege für gemein¬
nützige Zwecke angelegt worden. Zum Bau von Arbeiter -
Wohnungen sind nach dem Stande vom 31 . Dezember 193(7
angelegt : 81 Darlehen an Gemeinden : 4 308 295 RM ., 83
Darlehen an Bauvereine : 1400 046 RM ., 1929 Darlehen an
Versichert « : 6432 852 RM ., zusammen 12141193 RM . Fer¬
ner wurden 38 Darlehen an verschiedene gemeinnützige An¬
stalten für Zwecke der Versicherten ausgeliehen mit 3 086 617,
Reichsmark, zusammen also 15 227 810 RM .

Der Rechnungsabschluß für 1930 verzeichnet in Einnahmen ,
und Ausgaben die Summe von 54,6 Millionen Reichsmark.
Das Reinvermögen beziffert sich auf Jahresschluß auf 55,1'
Millionen Reichsmark und hat sich gegen 1929 um 1,4 Mil¬
lionen vermehrt. Es fallen hierunter an verzinslichen Kapi¬
talien 45,5 Millionen , an Grundbesitz 10,4 Millionen und an
beweglicher Einrichtung rund 857 000 RM ., auf ' Barbestand
und Guthaben 2 Millionen Reichsmark.

Dem Vorstand lagen im Jahre 1930 12 990 Jnvaliden -
»Nd 8034 Hinterbliebcncnrentenanträge vor. 2593 Renten¬
anträge gingen Unerledigt in das Jahr 1931 über . In 2688
Fällen wurden 1930 die Renten vorläufig versagt. Endgültig
festgestellt waren 1930 : 8492 Invalidenrenten , 4564 Witwen-
und Witwerrenten , 1284 Waisenrenten , zusammen 14 340 Ren¬
ten . 1924 zählte man 7452 Invalidenrenten , 1006 Witwen»
und Witwerrenten , 1143 Waisenrenten , zusammen 9601 Ren¬
ten . Wegen Wiedereintritt der Erwerbsfähigkeit wurden 1930
insgesamt 934 (1929 : 906 ) Renten entzogen.

Das Anwachsen des Rentenbestandes und Rentenaufwandes
geht aus folgenden Zahlen hervor : Invaliden - , Kranken-, Al¬
tersrenten : von 32 720 i . Ji 1912 auf 63 909 i . I . 1930 ;
Witwen- und Witwer-Krankenrenten von 104 i . I . 1912 auf
15 733 i . I . 1930 ; Waisenrenten (Stämme ) von 432 i . I .
1912 auf 14 109 i . I . 1930, Renten zusammen von 33 256 i. I .
1912 auf 93 751 i . I . 1930. Die Belastung durch Renten
steigerte sich im gleichen Zeitraum von rund 4 Millionen auf
31 Millionen Reichsmark. ^

Interessante Aufschlüsse gibt der Jahresbericht überdiebe -
achtlichen Erfolge des Heilverfahrens .

Dev neue Gesandte in Athen ein Nadenev
Der Reichspräsident hat , wie gemeldet, den Geheimrat Ernst

Eisenlohr zum Gesandten in Athen ernannt . Or Ernst Eisen-
lohr wurde 1886 in Heidelberg geboren. Er ging aus dem
badischen Justizdienst hervor. 1911 wurde er in das Aus¬
wärtige Amt berufen und dem Generalkonsulat in London zu¬
geteilt. 1912 zum Vizekonsul ernannt , wurde er 1913 mit
der Leitung des Konsulats in Säo Paulo de Leando beauf¬
tragt . Von 1915 an im Heeresdienst, geriet er 1916 in
Kriegsgefangenschaft und wurde nach . seiner Rückkehr 1920
zum ständigen Hilfsarbeiter und Legationsrat im Auswär¬
tigen Amt ernannt . Im Oktober 1920 erfolgte seine Ernen -
nung zum Gesandtschaftsrat bei der Gesandtschaft in Lifsa-
hon und 1923 zum Gesandtschaftsrat bei der Gesandtschaft in
Belgrad . 1925 wurde er in das Auswärtige Amt einberufen
und 1926 zum Vortragenden Legalionsrat ernannt . Am 21 «
Juli 1931 erfolgte feine Ernennung zum Gesandten in Athen«

Dents«h-keanrSM<he
Seiedensrnndsebnns in Seeibrres

Als Auftakt zu dem 11 . Internationalen Demokratisch»»
Friedenskongreß , der unter der Leitung von Mare Sangnier ,
Paris , vom 5. bis 9. August in Konstanz staitfindet , wurde am
Dienstagabend in Freibnrg eine deutsch -französische Friedens¬
kundgebung veranstaltet , die außerordentlich stark besucht war.

Im Aufträge des Freiburger Friedenskartells begrüßte
Prof . Or. Hauser alle Gesinnungsfreunde , insbesondere den
Hauptredner des Abends, Marc Sangnier , der bereits vor
acht Jahren zur Zeit des Ruhrkampfes in Freiburgs Mauern
weilte und für die Friedensidee gesprochen hat . Rach eines
Begrüßungsansprache des englischen , französischen und spa¬
nischen Vertreters nahm Marr Sangnier das Wort . Er

I »



♦Mrle aus , die Franzosen hätten Mitgefühl mit der mat « iel.

len Not des deutschen Volkes , und die französische Regierung
babe die Aufgabe , aktiv an emer Unterstützung mitzuwerken .
Die Friedensfreunde mühten den Frieden psychologisch und

moralisch vorbereitcn . Die Friedensarbeit erfordere mehr
Mut als die Arbeil für den Krieg . Auf der kommenden Ab¬

rüstungskonferenz müsse jede Regierung mit einem klaren

oder Rein antworten . Mit einem Appell an die Infam -

menarbeit aller Menschen für den Frieden schloh Marc Sang -
' ,iet seine mit lebhaftem Beifall aufgenömmene Ansprache .

Genrekndemrrrdirharr
Voranschläge der Gemeinden

Die Gemeinde Schriesheim bei Mannheim ist durch den

Ausfall an Steuereingängen und Einkünften ein so bedeu¬

tender Verlust entstanden , daß das Rechnungsjahr 1930/31

noch ein Defizit von 84 000 RM . gebracht hat . Drei Haupt¬
ursachen begründen dieses Defizit : das Darniederliegen des

Porphyrwerkes (an Pacht gingen anstatt 40 000 nur 8000 RM .
ein ) , der Rückgang der Erträgnisse des Waldbesitzes und der

Ausfall des Obstgeschäfts . Die Gemeinde hofft , zur Abdek-

kung des grohen Defizits einen Überbrückungskredit von dem

Lande Baden zu erhalten , rückzahlbar in 10 Jahren .

Die Finanzlage der Stadt Billingen hat sich in den letzten
Monaten außerordentlich verschlechtert . Zusammen mit dem

Fehlbetrag von IW 000 RM . , der bereits in dem letzten Vor¬

anschlag ausgewiesen ist, mutz mit einem gesamten Defizit

für das laufende Rechnungsjahr von 500 900 RM . gerechnet
werden . Die Ursache ist in starken Einnahmeausfällen bei den

Reichssteuerüberweisungen , bei den Umlagen und beim Forst¬
betrieb , sowie in namhaften Mehrausgaben beim Schulden¬
dienst und bei der Fürsorge zu suchen . Der Schuldendienst
erfährt eine starke Steigerung durch die Erhöhung des Reichs¬
bankdiskonts . Bei der Fürsorge allein mutz mit einem Mehr
bei den gegenwärtigen Unterstützungssätzen von etwa 120 000

Reichsmark gerechnet werden . Es müssen deshalb unverzüglich
besondere Mahnahmen getroffen werden .

Abbaumaßnahmen der Stadt Baden - Baden . In der letzten
Bürgerausschuhsitzung in Baden - Baden wurde angeregt , den

Beamtenapparat nach Möglichkeit zu verkleinern . Der Stadt¬
rat setzte eine Kommission ein , die diese Frage prüfen soll.
Wie man hört , sollen die beiden Forskämter auf 1. November

zusammengelegt werden . Mit der Holzbearbeitung soll im

Herbst ganz aufgehört werden . Eine Reihe von Pensionie¬

rungen und zum Teil auch Entlassungen sind vorgesehen .

Bürgermeisterversammlung des Amtsbezirks Lahr . In Lahr

fand dieser Tage eine Bürgermeisterversammlung des Amts¬

bezirks statt , an der neben den Bürgermeistern der Gemein¬

den auch zahlreiche Gemeindebeamte und Gemeinderäte teil -

nahmen . Den Vorsitz führte Landrat Schoch. Die reichhal¬

tige Tagesordnung behandelte die Frage der Errichtung eines

Obstmarktes in Dinglingen . ferner die Notwendigkeit der Ha¬

gelversicherung für den Landwirt , Fragen des Herbstbeginns

für die rebbauenden Gemeinden , sowie allgemeine Verwal -

tungs - und Besoldungsfragen . Schliehlich wurden auch noch

Angelegenheiten des Baumarktes besprochen , wobei zum Aus¬
druck kam, dah die Verwendung von ausländischen Baustoffen

tunlichst zugunsten der deutschen Wirtschaft eingeschränkt wer¬

den soll.
In der Kreisversammlung Billingen wurde der Kreisvor -

.anschlgg . welcher eine Senkung der Steuer aus dem Gewerbe -
'

ertrag
" um 6 Rpf . vorsieht , einstimmig - angenommen , ebenso

der Voranschlag der Kreispflegeanstalt und des Kreissäug -

lingsheimes Geisingen . Besonderen Beifall fand die Mittei¬

lung . daß der Kreisstrahenbeitrag um über 20 Prozent ge¬

senkt werden wird , was eine wesentliche Entlastung der Ge¬

meinden bedeutet . Die Länge des Kreisstrahennetzes betragt

jetzt 65.8 Kilometer , die des Kreiswegenetzes 324 Kilometer .

Die bisherigen Verhandlungen lassen erwarten , datz Villingen

voraussichtlich zum 1 . Oktober d. I . staatliche Polizei erhalten
wird .

Äathvkbterr aus Baden
DZ , Weinheim , 5 . August . Hauptlehrer a . D . Roth , der

Schriftleiter der bekannten Bienenzeitschrift „Die Biene und

ihre Zucht "
, hat nach 38jähriger Amtstätigkeit aus Gesund¬

heitsrücksichten sein Amt miedergelegt . . Der heute 74jährige
war 50 Jahre lang für den Badischen Landesverein für Bie¬

nenzucht tätig , zunächst als Vorstand des von ihm gegründeten
Würmgaubezirksvereins und dann als Schriftleiter der muster¬

gültig geleiteten badischen Bienenzeitschrift .

DZ . Baden -Baden , 4 . AUg. Bei dem schweren Gewitter ,
das sich am Dienstagmorgen über der Badener Höhe entlud ,

schlug auch der Blitz in den Aussichtsturm und traf eine

Gruppe von 10 Touristen . Sechs von ihnen wurden durch
den Blitzschlag bewußtlos und mutzten zu Tal geschafft wer¬
den . Getötet wurde glücklicherweise niemand .

DZ . Baden - Baden . 5 . Aug . Durch das starke Hochwässer
- geriet oberhalb der Ziegelei , Vetter ein größeres Geländestück

ins , Rutschen und glitt ungefähr 20 Meter in die Tiefe , wo

es hie von Oos nach Balg führende Straße sperrte . Derartige
kleinere Bergrutsche ereignen sich in jener Gegend nach star¬
kem Regen öfters und sind auf die Bodenbeschäffenheit zurück¬
zuführen .

. DA Schliengen (Amt Müllheims , 5. Aug . Am Dienstag
srM wurde unweit vom Bahnübergang Schliengen —Steinen »

. stadt - ein Mädchen erschaffen aufgefunden . Auf der Straße
• fand man in schwerverletztem Zustande einen jungen Mann .

Es handelt sich wahrscheinlich um Mord und Selbstmordver¬
such aus Liebeskummer , Der Schwerverletzte ist ein 20jäh -

riger Bursche namens ' Strebe ! aus Niedereggenen , während
es sich bei dem Mädchen um die 18 Jahre alte Martha Hüter ■

aus Haltingen handelt . Strebet ist ,n der Chirurg . Klinik in '

Freiburg gestern abend seinen Verletzungen erlegen . Die
beiden jungen Leute kehrten von einem Ausflug nach dem

Kaiferstuhl zurück, und hatten noch Abschiedsbriefe an :hre
Angehörigen geschrieben . Sttebel hat sodann zuerst seine Ge - *

liebte erschossen und sich dann selbst einen Schutz beigebracht , i
der jhn aber nicht sofort lotete ; vielmehr zerstörte die Kugel '

beide >sehnerven , so dah der Unglückliche die ganze Nacht um » j
herirrte , bis er dann am Dienstagmorgen aufgefunden wurde . !
Der Arzt stellte auch eine schwere Gehirnverlehung fest , di«
ihn völlig der Sprache beraubt hatte .

DZ . Bom Fcldberg , 4 . Aug . Die allen Schwarzwaldwan -

. derer » bekannte alte Menzenschwander - Hütte auf dem Feld¬
berg , die durch Kauf aus der Hand der Gemeinde Menzcn -

.schwand an den Feldberger - Hof überging , soll zu einem Post -
gebändr umgebaut werden und künftig die Post und die Woh -

. nung für einen Postbeamten enthalten . Damit liegt die

Postabfertigung autzerhalb des Feldberger -Hofes .
* Konstanz , 5. August . Der Bahnhof Grietzen der Strecke

Waldshut —Konstanz erhält ab 4 . Oktober 1931 die Bezeich¬
nung Grietzen (Badenl .

ÄttS der LarrdeMarrvtftadt
Aus der Ausstellung „Arbeitsfitz u. Arbeitsplatz "

Das Problem einer physiologisch einwandfreien Sitzgelegen¬
heit ist keineswegs so einfach / wie es dem Laien vielleicht
scheinen mag . Einen Eindruck darüber vermittelt uns die zur
Zeit im Landesgewerbeamt stattfindende Ausstellung „Ar¬

beitssitz und Arbeitstisch " . Sohr viel Jntereffe erweckt u. a ..
auch ein bewegliches Modell der menschlichen Wirbelsäule , das
Bor - und Nachteile einer richtigen und falschen Rückenlehne
zeigt . Eine zu tiefe Lehne richtet,den Körper zwar etwas auf ,
schiebt ihn jedoch durch den Druck an unrichtiger Stelle nach
vorn , während eine Lehn« , die in der Mitte der Wirbelsäule
angreift , den Körper vollständig aufrichtet , ohne gleichzeitig
vinen Druck in falscher Richtung auszuüben . Eine Betätigung
dieses beweglichen Modells läßt dies deutlich erkennen . Die
Ausstellung ist nur noch bis zum 12. August einschliehlich ge¬
öffnet ; eine Verlängerung ist nicht möglich.

Fm Juli 1931 find im Karlsruher Rheinhafen 99 Güter «
bockte und Motorschiffe , sowie 221 Schleppkähne angckonimen
und 99 Güterboote und Motorschiffe , sowie WO Schleppkähne
abgegangen . Der Schiffsverkehr im Karlsruher Rheinhafen
war sonach im Juli 1931, sowohl bei der Ankunft , wie beim
Abgang kleiner als im Monat Juni .1931, dagegen grötzer als
der Schiffsverkehr im Juli 1930.

Der Güterverkehr des Karlsruher Rheinhafens war im Juli
1931 , sowohl bei der Ankunft , wie beim Abgang kleiner als
im Juni 1931 und im Juli 1930 . Gegenüber dem Juni 1931
betrug der Berkehrsrückgang rund 30 000 Tonnen und gegen¬
über dem Juli 1930 rund 4000 Tonnen .

Die Verschlechterung ist zweifellos auf die gewaltige Er¬

schütterung zurückzusühren , welche die deutsche Volkswirtschaft
in der ersten Hälfte des Monats Juli 1931 erlitt .

Die Zahl der Fahrgäste der Hafenrundfahrten mit dem städt .
Motorboot ist im Juli 1931 unter dem Einflutz der ungün¬
stigen Verhältnisfe noch weiter erheblich zurückgegangen .

Das Schwurgericht Karlsruhe verurteilte die 21 Jahre alte
Kate Müller aus Sandweier (Amt Rastatt ) , die in einem
Unterhaltsprozetz unter Eid unwahre Angaben machte , zur
Mindeststrafe von 1 Jahr Zuchthaus . Das Gericht erklärte sich
bereit , die Umwandlung der Zuchthausstrafe in Gefängnis
auf dem Gnadenwege zu befürworten . — Dienstag vormittag
begann ein Brandstiftungsprozeß , zu dem gegen 30 Zeugen
und zwei Sachverständige geladen sind. Dem 51 Jahre alten ,
aus Mosbach gebürtigen und in Weinheim wohnhaften Gast¬
wirt und Schreiner Wilhelm Friedrich Morr wird vorgeworfen ,
datz er in der Nacht zum 12 . April d. I . das Haus seiner
Schwester , der Witwe Friedrich in Gernsbach in Brand ge¬
steckt habe . Man stellte im Schlafzimmer der Söhne und auch
im Balkonzimmer verschiedene Brandherde fest. Es ergaben
sich starke Verdachtsmomente gegen den Bruder der Witwe
Friedrich , den Wirt Morr . Er wurde festgenommen und sitzt
bis heute in Untersuchungshaft . Er bestreitet jede Schuld .
Aus seiner Vernehmung ging hervor , dah er durch den Bau
seines Weinheimer Anwesens „Zum Schlotzberg " in eine sehr
bedrängte Lage gekommen war , die mit Zwangsversteigerung
endigte . Seine Schwester , die Witwe Friedrich , hatte ihm
wiederholt ausgehölfen . Er versuchte , sein Alibi nachzuweisen ,
wobei er sich zu früheren Angaben teilweise in Widerspruch
setzte. Über seinen Gesundheitszustand befragt , bemerkte Morr ,
datz er seit seiner Verschüttung im Felde an nervösen Stö¬
rungen leide . — Die Verhandlung wird noch den ganzen
heutigen Mittwoch in Anspruch nehmen .

Der Tod des Nationalsozialisten Billet . Am Pfingstmontag¬
nachmittag fand bekanntlich hier im Anschluß an eine Bauern¬
kundgebung in der Festhalle ein Aufmarsch der National¬
sozialisten statt . Dabei wurde der Motorradfahrer Billet aus
Lahr , der so ziemlich am Ende des Zuges fuhr , von Kom¬
munisten überfallen und schwer mißhandelt . Er erhielt u . a.
einen Stockschlag über den Kopf und starb nach wenigen
Stunden im Krankenhause an den Folgen der erlittenen Ver¬
letzungen . Die Staatsanwaltschaft hat jetzt gegen den Schuh¬
macher Albert Haas und vier Genoffen Anklage wegen er¬
schwerter Körperverletzung , wodurch der Tod eines Menschen
verursacht wurde , erhoben . Der Fall wird voraussichtlich
Anfang Septamber dieses Jahres das Karlsruher Schwurge¬
richt beschäftigen .

Schweres Gewitter über Karlsruhe . Dienstag vormittag
gegen 9 Uhr ging ein schweres Wärmegewitte

'
r über Karls¬

ruhe und Umgebung nieder , das zahlreiche Keller unter Was -
ser setzte . Bei der Feuerwache liefen etwa 130 Meldungen
über Hochwasser in Kellern und tiefer gelegenen Räumen ein .
Grötzere Überflutungen waren insbesondere in den Anlagen
zu verzeichnen . Auch hat der Blitz in mehrere Gebäude , ohne
jedoch zu zünden , eingeschlagen und teilweise nicht unerheb -
lrchen Schaden verursacht . — Auch in Durlach hat das Unwet -
ter verheerend gewütet . Die Gebirgsbäche führten Geröllmassen
zu Tal und verschlammten die Straßen und Wege . In dem
Turm auf dem Turmberg schlug der Blitz ein , ohne jedoch
Schaden anzurichten . — In Söllingen schlug der Blitz in
das Anwesen des Poliers Adolf Wenz und zündete . Das Ge¬
bäude war in kurzer Zeit ein Raub der Flammen .

Sommer - Operette im Städtischen Konzerthäus . Fräulein
Hertha Jensen , die es in der kurzen Zeit ihrer hiesigen Tä -
ttgkeit verstanden hat , durch ihr charmantes Spiel und ihren
lieblichen Gesang , die Herzen vieler Besucher zu erobern , ver¬
abschiedet sich heute abend vom hiesigen Publikum , um ihren
vertraglichen Verpflichtungen für die nächste Spielzeit Nach¬
kommen zu können . Als Abschiedsvorstellung wurde allgemei¬
nen Wünschen entsprechend die Operette „Ein Walzerträum "

von Oscar Strauß (statt „Hoheit tanzt Walzer "
) gewählt ,

in welcher sie die „Franzi " spielt . Den Besuchern ist damit
Gelegenheit gegeben , Fräulein Jensen nochmals in ihrer
besten Rolle zu sehen , worauf besonders aufmerksam gemacht
sei. Ferner dürfte es von Interesse sein, zu erfahren , datz dies
die letzte Aufführung der genannten Operette in der laufen¬
den Spielzeit ist.

Wetterbericht der Badischen Landeswetterwarte Karlsruhe
vom Mittwoch morgen : Ein nördlich von uns seit längerer
Zeit liegendes Hochdruckgebiet hat jetzt seinen Einflutz in unser
Gebief / durchgesetzt. Nach verbreiteten Gewittern , die gestern
früh im ganzen Lande auftraten und stellenweise wieder recht
ergiebige Regenfälle brachten ) hat es nachmittags rasch aufge¬
heitert . Die Luft ist gegenwärtig noch sehr feucht und daher
schwül, weshalb in einzelnen Gebirgstälern und Fluhniede¬
rungen heute früh Nebel auftrat . Die hohe Luftfeuchtigkeit
laßt auch noch wettere örtliche Gewitterbildungen erwarten .
Boraussage : Meist heiter und warm , vereinzelt noch örtliche
Gewitterbildüngen , besonders ' im Südschwarzwald .

Wafferstände : Waldshut 348 minus 4, Basel 159 minus 1 ,
Schusterinsel 223 plus 3, Kehl 354 unverändert , Maxau 545
minus 5,’ Mannheim 460 plus 1 , Caub über 200 Zentimeter .
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a ll « r Art liefert :

Friedrich Lang, Viiiufatrik, Stuttgart - Cannstatt 3

Kandel und srwtschafi
Karlsruher Hafenverkehr im Juli

Der Wasserstand des Rheins war im Monat Juli 1931 auf¬
fallend grohen Schwankungen ausgesetzt . ■Zweimal haben un¬
gewöhnlich starke Niederschläge den Wasserstaftd bis fast zur
Hochwassergrenze in die Höhe getrieben . Immer wieder ging

'

er hierauf zurück, so daß er sich am Ende des Monats — am
Pegel zu Maxau gemessen — nur 35 Zentimeter über dem
Stand am Monatsanfang befand . Die Großschiffahrt nach
und von Karlsruhe litt unter diesen Wasserstondsverhaltnissen
nicht, da der Karlsruher Hafen als hochwafferfrei anzuseheq ist.

M . Baffermann & Cie . AG ., Schwetzingen , in Liquidation ^
Die Generalversammlung genehmigte die Liquidation dev
AG . und wählte zum Liquidator die Deutsche Waren -Treu «
Hand-AG . , Berlin . Ferner wurde der Verkauf der Grund -

stücke , wie vorgeschlagen , genehmigt und der alten Verwal¬

tung Entlastung erteilt .
Die Muggensturmer Großplantage hat , der „Bad . Presse ^

zufolge , seit einigen - Tagen ■ihre Zahlungen eingestellt . Ur¬
sache ist die allgemeine Wirtschaftskrise . Man hosst, einen
Konkurs zu vermeiden .

Sparkaffen und Reichsbank . Wie WTB . - Handelsdienst er - ,
fährt , hat sich die Reichsbank grundsätzlich bereit erklärt , den !
Sparkassen die zur Durchführung ihres Zahlungsverkehrs er«!
forderlichen Beträge in dieser und in der nächsten Woche zur !

Verfügung zu stellen . Es ist allerdings noch nicht entschieden »!

in welcher Form die Finanzierung dieser Beträge erfolgt ;!
darüber wett >en noch Verhandlungen geführt . Man rechnet )
ab Montag nächster Woche bei den Sparkassen mit der Wie « !

derherstellung des Zahlungsverkehrs im ordnungsmäßigen '

Rahmen . Das würde bedeuten , daß — wie das die Muster «
satzungen bestimmen — nun wieder 300 RM . aus jedes Spar «
konto ausgezahlt werden dürfen .

Zulaffung von Schecks der Danatbank im Postscheckvrrkehr,
Nachdem die Danatbank erklärt hat , daß die auf sie gezogenen
und bei den Postkassen eingelieferten Schecks für alle Post - und '

Fernsprechgebühren und auch für Steuerzahlungen nach Fest¬
stellung ihrer Ordnungsmäßigkeit honorieren werde , sind di«
Postanstalten mit sofortiger Wirkung angewiesen worden ^
Danatschecks in demselben Rahmen wie die Schecks der übri «!

gen Privatbanken anzunehmen .

Keine Liquidation schwebender Engagements im Handels «
rechtlichen Lieferungsgeschäft in Getreide . Eine Zwangsregu «
lierung der EnHagements für die Herbstsichten im ^ »dels -l
rechtlichen Lieferungsgeschäft in Getreide ist , wie WTB . - Han «
delsdienst von zuständiger Seite erfährt , endgültig abgelehn «
worden , und das Geschäft wird in Berlin und Breslau mit dem!

morgigen Tage wieder ausgenommen werde ».
Für Aufhebung der Ausreisegebühr . Der Verband südwestq

deutscher Industrieller fordert in einer Eingabe an die zUM
ständigen Berliner Stellen die alsbaldige Aufhebung der Aus «
reisegebühr .

Die Schweiz und die deutsche Reichsmark . Die Deutsche
Reichsbank hat bei der Schweizerischen Nationalbank nutz
Gültigkeit

' ab Dienstag das tägliche Akkreditiv für die Mark «
einführung erhöht und die Schweizerische Nationalbank er «
mächtigt , die aus dem schweizerischen Touristenverkehr her «/
rührenden Marksummen zum Kurse von 121,50 anzunehmen ,

Erhöhung des tschechischen Diskontsatzes . Die tschecho «
slowakische Nationalbank hat den Diskont von morgen ab von
4 auf ' 5 Proz . erhöht :

i
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Beton - und Maurerarbeiten
für eine Bahnunterführung
samt anschließenden Stütz¬
mauern in Mannheim öf¬
fentlich zu vergeben , 1500m "

Aushub , 3000 m ' Beton ,
900 m " Borsatzbeton usw .
Bedingungen und Pläne
einzusehen beim Unterzeich¬
neten Amt . Dort Abgabe :
Leistungsverzeichnis unent¬
geltlich, besondere . Beding -
lingen 1,50 SIS . Bauwerks¬
zeichnung 3 Xtl , 2 Zeich¬
nungen über Einzelheiten
3 Xtt und 1,50 X/f . Ein¬
reichung der Angebote hier¬
her bis 25 . Augnst 1831 ,
10 Nhr , verschloffen , postfrei
und mit der Aufschrift
« Angebot auf Bahnuitter -
führuug und Stützmauern ,
km 3,430 bis 3,500 in
Mannheim " . Zuschlagsfrist
3 Wochen . R .597

4 . VIII . 31 . ReichSbahn-
Ncubananit Heidelberg.

R 598 . Lörrach. In dem
Konkurse über das Ver¬
mögen der Firma Beklei -
dnngShanS Fortuna G .m.b.H.
in Lörrach soll die Schluß¬
verteilung vorgenommen
werden . Die festgestellten
Konkursforderungen betra¬
gen - 25 063,33 XU und der
zu verteilende Barbestand
8 697,64 X/t - - 34,7 •/, .
Dies wird mit dem Anfügen
bekannt gemacht , daß das
Verzeichnis der zu berück¬
sichtigenden Forderungen ,
auf der Geschäftsstelle ves

Amtsgerichts Lörrach zur
Einsicht der Beteiligten
niedergelegt ist.

Lörrach , 4 . August1S31 .
Zirkel, Konkursverwalter .

Karlsrnhe . B49
Güterrechtsregistereinträge .

,
l . Zu Band II , Seite 138 :

Piek Werner , Kaufmann ,
Karlsruhe und Johanna
geb-Schulze .Vertragvom17 .
Juli 1931 . Gütertrennung .

2 . Seite 139 : Rothschild
Isidor gen .Jssi , Kaufmann ,
Karlsruhe und Lotte geb.
Levy . Errungenschaftsge -
meinschaft mit Vorbehalts¬
gut der Frau . 30. VII . 31 .

3 . Seite 140 : Damme ,
Henry , Drogist ^ Karlsruhe
und Hilda geb- Seeberger -
Vertrag vom 8 . Juli 1931 :
Gütertrennung . 1 .VIII .31 .

Amtsgericht Karlsrnhe .

S« « r-vMtte
im M&t. flMrtiiis

Donnerstag , 6. August 1931

MWge Witwe
Operette von Franz Lehür

Dirigent : Zilzer
Regie : Reißner

Mitchirkende :
Löser, Jank , Macher, Jeß . .
ner , Hertenslein , Schneitz,
Schnitzer , Kurr , Mehner , .
Ziegler , H . Lindemann , E .
Rivinius , Reißner , H . Rivi»
nius , Cortiaux , Mötsch,
mann , Hellmuth , Tubach ,
E - Lindemann , Köhler , E .

Rivinius .
Anfang 20 Ende 22' /.

Preise : 1—4 XM

Fr - 7 . 8. Zum erstenmal :
Der lachende Ehemann -
Sa - 6 . 8. Die lustige Witwe .
So - 9 . 8 . Der lachende

Ehemann .
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und ^ voupviuz
Kriedvitb von Pveutzen

Nicht weit von Sinsheim liegt oberhalb an der Elsenz
das etwa 1500 Einwohner zählende Dorf Steinsfurt , jetzt
vor 201 Jahren der Schauplatz jener ernsten Tragödie
zwischen de« König Friedrich Wilhelm I . von Preußen
und deffen Sohn , dem nachmalige« Friedrich dem Gro¬
ßen. Ein Bauernhaus in dem Dorfe trägt die seltsame
Inschrift :

Hier blieb auf seiner Flucht am 3./4 . August 1730
Friedrich der Große dem Vaterland erhalten .

Heimatliches Interesse gebietet , an der Wiederkehr
^dieses Tages den Chronisten zu hören.

In der Kurpfalz , in Mannheim , regierte damals Karl
Philipp , der wegen Religionsstreitigkeiten 1720 seine
Residenz von Heidelberg an den Rhein verlegt hatte.
Nun stand diese auch in Jülich und Berg regierende
jpfalz -neuburgische Kurlinie mit Karl Philipp am Aus -
fterben , und Karl Theodor aus der Linie Pfalz -Sulzbach'
galt als Nachfolger.

Gestützt auf alte Verträge bestritt aber Preußen ein
Erbrecht weiterer pfälzischer Linien und drang im Falle
des Ablebens des Kurfürsten Karl Philipp auf den Heim¬
fall der im Jahre 1666 lediglich an die damalige Pfalz -

'
Neuburg zugestandenen jülich-bergischen Lande ; es er¬
reichte durch die Verträge von 1726 und 1728 die zuge-
sagte kaiserliche Hilfe , wonach Berg uud Ravensberg an
Preußen fallen , Jülich aber PfalzSulzbach erhalten blei¬
ben solle.

Als nun der preußische König im Jahre 1730 im Auf¬
träge des Kaisers die süddeutschen Höfe besuchte , um diese
für den Kaiser gegen eine von England beabsichtigte
Koalition zu gewinnen , wollte er am kurpfälzischen Hofe
die Frage Jülich -Berg nochmals aufrollen . Über Bam¬
berg , Nürnberg , Ansbach, Augsburg , Ludwigsburg ging
die Reise nach Heilbronn ; von hier nahm man den Weg
Sinsheim zu.

Spät am Abend des 3 . August traf der Reisezug in
Steinssurt ein , wo der König mit seiner ganzen Reise¬
gesellschaft in Scheunen übernachtete. Mit dem König
reiste auch der Kronprinz Friedrich. Aus der Geschichte
find wir zur Genüge über die strenge Erziehung und die
schlechte Behandlung des Königssohnes durch den Vater
belehrt . Friedrich fühlte sich höchst unglücklich , lebens -
iiberdrüssig, hoffnungslos ; und die Briefe an seine Mut¬
ter reden von der Entschlossenheit, dem freudelosen Leben
auf die eine oder andere Weise ein Ende zu machen . Dazu
kam noch, daß sich der Vater den Heiratsplänen des Soh¬
nes und der Mutter entgegenstellte . Mit zäher Ausdauer
strebte die Königin nach einer engeren Verbindung der
»hr so nahestehenden Häuser Preußen und England -Han¬
nover . Eine Doppelheirat zwischen ihren beiden ältesten
hindern , dem Kronprinzen Friedrich und dessen Schwe¬
ster Wilhelmine und den Kindern ihres Bruders Ge-
prg II ., war der Lieblingsgedanke ihres Herzens , und es
gelang ihr in der Tat , die Eheverabredung zwischen den
beiden Höfen zustande zu bringen . Doch war der König

,vorerst nux für eine Vermählung Wilhelminens mit dem
-Prinzen von Wales ; der andere Teil des Plans blieb in
der Schwebe „als Gegenstand eines von der Partei der
Königin geführten , alle Gegensätze leidenschaftlich aufrüh¬
renden , verwegenen Ränkespiels .

" Da aber England die
ganze Angelegenheit stets zu politischen Kombinationen
vusbeuten und Preußen von sich, als dem mächtigeren
Staate , abhängig machen wollte , widerstrebte diese Heirat
idem gesunden Sinn des Königs als Freund seines
Kaisers .

Friedrich durchlebte Tage qualvoller Spannung ; aller
feiner Hoffnungen betrogen , reiste in ihm endlich der
Plan zur Flucht . Über Frankreich wollte er den Weg nach
«England nehmen . Die Reise nach Süddeuffchland schien
sdem Vorhaben günstig , und als der Kronprinz zu Steins -
furt gesondert von seinem Vater eine benachbarte Scheune
gur Schlafstätte angewiesen bekam , schien er das als eine
sFügung des Schicksals anzusehen. Speier und die fran¬
zösische Grenze lagen nahe ; in der dritten Morgenstunde
chielt sein Page Keich in der Nähe der Scheune mit ge-
ßattelten Pferden . Friedrich suchte die Scheune unbe-
ßnerkt zu verlaffen , aber sein Kammerdiener , der wach ge¬
worden war , schöpfte Verdacht, weckte den Oberleutnant
Rochow, dem die Verantwortung oblag , und die anderen
Offiziere , und so sah sich Friedrich gleichsam gefangen ge-
fetzt , ehe die Flucht noch begonnen hatte. Sein fremd¬
ländischer Reiserock , den er sich besonders hatte anfertigen
lassen , verriet zur Genüge , was er vorgehabt hatte. Erst
ln - Mannheim , wohin die Reise in den späteren Morgen¬
stunden fortgesetzt wurde, erhielt der König durch Keith,
der ihm alles beichtete. Kunde von dem seit langem vor¬
bereiteten Fluchtversuch.

Nach Berlin zurückgekehrt , verlangte Friedrich Wil¬
helm die Aburteilung seines Sohnes und deffen Helfer
durch ein Kriegsgericht . Noch aber glaubte der Kron¬
prinz in seiner Leichtmüttgkeit nicht an den Ernst der Der -
Handlungen , währen- die Umgebung des Königs das
Schlimmste für den Sohn fürchtete. Keith, der nach Eng -
fand enfflohen war, wurde in contun ^adam zum Tode

verurteilt , der Leutnant Kalte , den die Kunde von dem
Mißlingen der Flucht nicht erreicht hotte, mußte seine
Mithilfe mit seinem Leben büßen . Über den Prinzen
einen Spruch zu fällen , weigerten sich die Offiziere des
Kiegsgerichts standhaft, es gezieme ihnen als Untertanen
nicht , über Vorfälle in der königlichen Familie zu erken¬
nen . Jetzt erst nach all diesen Vorgängen waren die
Widerstandskraft und der Trotz des Kronprinzen gebro¬
chen, Ergebung und Schwermut waren an deren Stelle
getreten ; daraufhin erklärte der König , er wolle Gnade
für Recht ergehen lasten, Friedrich wurde der Regierung
in Küstrin als Beamter zugewiesen , nachdem er Urfehde
und Gehorsam geschworen hatte.

Damit endete das Drama von Steinsfurt . Der Auf¬
enthalt des Königs in dem Dorfe während der Nacht war
für die Bewohner etwas Außergewöhnliches , Interessan¬
tes gewesen. Die Vorgänge selbst blieben ihnen gewiß
alle verheimlicht, darum können wir wohl verstehen, daß
der Chronist des Dorfes darüber schweigt.

W. Sigmund .

tteues badisches Schviftsut
Von Hermann Eris Busse , Freiburg i. Br .

I.
Gedichte und Geschichten

„Heidelberg gilt als die am meisten besungene deutsche
Stadt ", stellt R . K . Goldschmit fest, indem er geistvoll und er¬
schöpfend „Heidelberg als Stoff und Motiv der deutschen Dich¬
tung" behandelt. „Was bedeutete nun Heidelberg dem Erleb¬
nis des Dichters? Heidelberg ist Berg -, Tal - und Flußland¬
schaft, ist historisches Denkmal (als Ort - und Schauplatz ge¬
schichtlicher Geschehnisse und als solcher durch WissenSerlebniffe
bekannt) , ist Architekturdenkmal (durch Schloß- und Stadk-
bild ) , ist Bildungsdenkmal (als Universitäts - und Aufenthalts¬
ort schöpferischer Geister) und schließlich Gefühlsdenkmal (als
Stadt studentischer Jugenderlebnisse ) . " R . K . Goldschmit , be¬
kannt durch seine lebendigen, bei allen kritisch wägenden Ernst
farbig und hinreißend geschriebenen Aufsätze über Dichtung
und Dichter, führt auch hier in jedem Satze fesselnd durch ein
höchst reizvolles und kulturreiches Stoffgebiet ; denn wer konnte
sich je dem Zauber der Heidelberger Romantiker entziehen?
Freilich, beim Wißen um diese Hochblüte der Dichtkunst und
geistbeseelten Künstlerfreundschaften blieb es dann , aber Gold¬
schmit führt uns in großen Wegweisungen -in weit früher
gelegene Blütezeiten hinein , in jene des Minnesanges und des
Humanismus , jene des Barock und der Vorklassik , des Stur¬
mes und Dranges und kommt über Goethe und Hölderlin zur
Romantik. Ein Kapitel beschäftigt sich mit Scheffel als Dich¬
ter der Stadt , Heidelberg, wie es im historischen Roman er¬
scheint, wird untersucht, die studentische Zweckliteratur und
Belletristik gebührend beleuchtet und bis in den Fragenbezirk
der Neuzeit wird vorgestoßen im Kapitel Heidelberg als Ge¬
genwartsproblem der Literatur . Man erfährt viel Neues aus
der Schrift , sieht manches mit anderen Augen an , kurzum, die¬
ses Buch R . K. Goldschmits wird allen, die sich mit badischer ,
ja mit deutscher Literaturgeschichte beschäftigen , eigentlich un¬
entbehrlich sein, den anderen , den Freunden der schönen Stadt
aber ein nicht minder wertvoller Führer in die innere Atmo¬
sphäre deutschen Wesens, das hier am Neckar zwischen Traum
und Wirklichkeit sich verdichtete . Erschienen bei Walter de
Gruhter & Co ., Berlin W . 10. Preis 5 NM.

Bei dieser Gelegenheit ist sehr am Platze, einmal die badische
Leserschaft auf einen innerhalb der gelbrotgelben Grenzpfähle
weit weniger als im deutschen Reich bekannten Dichter hinzu¬
weisen, auf Karl Willy Straub , der 1880 in Karlsruhe ge¬
boren wurde und in manchem Betracht dem liebenswerten
Heidelberg- seine Kunst so blühend und fein schenkte, daß es
wohl an der Zeit wäre , tiefer nach ihm hinzuhorchen. Alle
seine Bücher , die schön geformten „Sonette ", die neuen Ge¬
dichte im Bande Zwischen Gott und Welt", seine empfind¬
same Tagebuchnovelle „Die Reise um Silvia ", erschienen im
Verlag Meister, Heidelberg, in gepflegtem Gewände. Als ge¬
pflegt ist überhaupt die ganze Haltung des Künstlers in sei¬
nen Dichtungen zu bezeichnen . Unaufdringliche Wortkunst,
unaufdringliche, jedoch nicht blaffe Farbigkeit, zarte, jedoch nicht
zu überhörende Musikalität , machen alles , was er schrieb, reich,
tief und schön. In seiner Novelle „Die Reise um Silvia ",
ein tragisch erfülltes Liebeserlebnis im Banne der Landschaft,
werden wir durch Würzburg , die Stadt der Barockkunst , ge-
führt, irren mit dem Flüchtling vor der Liebe über Main ,
Neckar und Rhein nach Straßburg , der Stadt der hohen Gotik
und kommen schließlich in Heidelberg an , dem Ausgangspunkt

. und dem Endpunkt des wehhaften Glückes und glückhaften
Wehs eines im innersten Sinne romantischen Schicksals . Karl
Willy Straub , der übrigens durch Beschluß der Deutschen
Schiller-Stiftung in Weimar eine Ehrengabe erhielt, steht ,
wenn man schon zur Zeichnung seiner dichterischen Haltung
einen Namen von bekanntem Klange nennen will, in der Nähe
von Emil Strauß .

Für Schule und Haus , zur Vertiefung von öffentlichen Fe¬
sten und von stillen Abenden bei Freunden gleicherweise brauch¬
bar ist die Gedichtsammlung „Mein Badnerland " (Konkordia
A. -G ., Bühl/Baden ) , die K. Jörger und F . Wilkendorf zusam¬
menstellten. Beide haben mit sicherem Gefühl für das wirk -

. lich Schöpferische und Bodenständige einer Dichtung aus
dem großen Schatz, den wir in Baden besitzen, da» — sagen
wir einmal — Ansprechend « ausgewählt , das , was den Le¬
sern und Lauschern ans Herz geht. Sie haben sich dabei nicht
blindlings an die Grenzen de» RusterländleS gehalten, son¬
dern da und dort auch in die nicht minder gebfreudige süd¬
deutsche Nachbarschaft hineingehorcht. So entdeckt man auf
dem ersten Blatt das schönste Heimatgedicht deutscher Muse der
neueren Zeit, Han» Heinrich Ehrlers ergreifendes „O Heimat,
wir sind alle dein . . .". Die Franken stellep ihre Dichter vor,
Heinrich Vierordt, Josef Dürr , Wilhelm Kraft , die beiden letz¬
teren in Mundartdichtung, wie auch den unverwüstlichen Karl
Gottftied Nadler . Hölderlins Sang auf Heidelberg, Scheffels
Lied Alt -Heidelberg fehlen nicht. Der neuzeitliche Nadler an¬
derer Prägung ist Hanns Glückstein , sein „Kleenschtadtzauber"
gehört zum Besten, was aus seiner unerschöpflichen Dichtlust
hervorblühte. Fein ist 'S, daß neben den altbekannten und all¬
berühmten Namen die jungen Zungen badischer Dichtung Gel¬
tung fanden, wie die des Friedrich Singer und des Friedrich

Druck G. Braun, Karlsruhê

Roth. Der Alemannensang in Mundart und Hochdeutsch ist
nicht minder vollwertig vertreten , wovon zuvörderst Hebel undGott , Burte und Berner Proben geben, ebenso Körber undSättele . Vom Seesturm singt Emanuel von Bodman, auchRainer Maria Rilke besingt den See ; die Droste indessen an
Kraft und Leidenschaft und großer Schau erreicht keiner. Diese
Gedichtsammlung, aus badischem Wesen gewachsen und er -
blüht, ist, so bescheiden sie sich äußerlich gibt, eine Tat au»
Notwendigkeit geboren.

August Ganther , der fruchtbare und beliebte alemannische
Mundartdichter und Volksschriftsteller , brachte im Bühnen-
volksbundverlag den „Klosterschütz" heraus . Wir sind nichtgerade reich an guten Stücken für die Laienbühne und müssen
jede über der flachen Masse der Liebhabertheaterstückesich er¬
hebende Spieldichtung mit Freuden begrüßen . Ganthers ,Klo -
sterschütz" als erster Band einer Sammlung neuer Dorfspiele,bereits in 4.- 8. Auflage erschienen , wird gerne wegen seiner
luftigen Handlung und natürlichen Heiterkeit aufgeführt , auchkommt ihm zugute, daß an Bühnenborrichtungen und sonstige
Theaterdinge keine Ansprüche gemacht werden. Für gut auf¬gelegte und gewandte Spieler bleibt auch zwischendurch manche
Gelegenheit, einheimische Scherze einzufügen . (Buchpreis
1,50 RR -, Rolle 1,25 RM .)

Ed find zwei höchst ernst zu nehmende Gedichtbände in ale.
mannischer Mundart hier anzuzeigen, von Richard Gang Ge-
dichte in oberalemannischer Mundart „Im Hotzenwald " und
von Nathan Katz Dichtungen in Elsaßdütsch, wie es im „Sund -
gö «" gesprochen wird. Beide zeigen, so verschieden Haltungund Temperament sich, darbieten, ein ernstes, reifes Können,eine naturhafte Beherrschung der Mundart , die beim Hotzen¬wälder herb und wie aus hartem Holz gehauen erscheint , auch
wie Gäng , der Volksschullehrer in Mannheim ist, in seinem
Gedicht „Schwarzwaldsprooch" schreibt : „'S hätt Wörter drin
wie Mockche Lai , so schwer un alt wie miesig Schtai ", aber
„wie d 'Lütt do schüüch un eifach sind, so isch au üsi Schprooch
e Chind : wa umgheit un tuet gluttere , heißt eifach do e But¬
tere ." Und im Gedicht „Wälderart " heißt es : „Mer hän e
schwäri Schprooch. ganz holbrig, bodenooch, doch müüslets
dinne fiin und liis , wie ferni Engelwiis ." Natürlich ist Jo¬
hann Peter Hebel Pate gestanden zu manchem Gedicht , Gäng
stellt sein Erstlingswerk auch unter Hebels unvergängliches Ge¬
leitwort : „Un us dr Heimet chunnt der Schii", aber es ist
so viel Eigenwuchs am Werden und so viel ursprüngliche Be¬
gabung, daß man mit Freuden Gäng als neuen Mundact¬
dichter und wohl als ersten von wirklicher Bedeutung in der
Sprache des Hotzenwaldes begrüßen darf , gespannt daraus , wie
er istch künftighin entwickeln wird. Richard Gang stammt aus
Jnlmeneich. Das geschmackvoll ausgestattete Bändchen er¬
schien im Verlag H. Zimmermann , Waldshut .

„Sundgäu ", im Verlag Alsatia, Colmar , herausgekommen,von Nathan Katz, gehört wohl zum besten , was es an Mund¬
artlyrik im Elsaß gibt, ja gehört den wenigen künstlerischen
Mundartdichtungen des gesamten alemannischen Sprachbereichs
zugesellt. Katz ist bereits anerkannt . Sein Sundgäu ist ein
völlig ausgereiftes und prachtvolles Dokument des Elsäffischenin jeder Hinsicht, Geist und Seele , Blut und Sinne des Nach¬
barn überm Rhein, blühen und bekennen sich in diesen Ver¬
sen, die Musik sind, breite Mollmelodie des Gefühls und der
Selbstbesinnung : mehr dem Rhythmus als dem Reime gefällig,
mehr dem Inhalt als der Form zu Dienste, daher bei aller
schlichten volksgemäßen Ausdrucks- und Stoffwahl das Auf¬
wachsen einzelner Dichtungen zu unnachahmlicher Größe . Um¬
schlagentwurf und Zeichnungen vor den einzelnen Teilen stam¬
men von Henri Solveen, Straßburg .

Auf heiteren Boden führt mit seinen köstlichen, in Kon -
stanzer Mundart geschriebenen Geschichten aus Bubenjahren
Werner Welte in seinem Bändchen „Konschtanzrr Frichtlin ",
verlegt bei C . A . Schwarz, Konstanz. Es bietet, abgesehen
von seiner ungekünstelten, dem Munde und der Seüe der
Buben abgelauschten Darstellung , die unwiderstehlich zum La¬
chen reizt , eigener Jugendstreiche eingedenk, eine Fundgrube
mundartlicher Sprechweise der Seehafen für den Forscher. Auf
jeden Fall mutz jeder Konstanzer ferne helle Freude an dem
sprühenden Jugendübermut dieser Frichtlin haben. Das
Bändchen ist mit einer Einbandzeichnung des Verfassers recht
ansprechend ausgestattet .

Eine Kaleschensammlung in» Rastatter Schloß
In dem vom sogenannten Türkenlonis um 1705 erbauten

Schloß M Rastatt , wurden die beiden im Erdgeschoß befind,
sichen Säle des Vestibül und die salla terrena , welche bislang
als Durchgang dienten, in Stand gesetzt, und sollen daztz die¬
nen «ine Sammlung alter Kalesche» und Wage» aufzunehmen.
Die farbige Handlung, welche unter Oberleitung von Ministe¬
rialrat Dr. Hirsch in die Hände von Kunstmaler Mezger, Über¬
lingen gelegt war , versteht es, mit Geschmack und Takt di« fest¬
liche Wirkung zu steigern , und die prachtvollen Rocaillestukka -
turen in diesen Sälen aufs wirkungsvollste zur Geltung zu
bringen . Sie bilden jetzt ein Gegenstück zu der viel zu wenig
beachtenden Schloßkapelle , welche im Detail , wie in der Ge¬
samtwirkung und in der gediegenen Materialpracht zu den
Perlen süddeutschen Rokokos zu zählen ist.

Der Schluchsee als Pflauzeuschutzgebiet
Nachdem der Schluchsee durch die ausgedehnten Arbeiten

beim Kraftwerksbau als Naturschutzgebiet für seltene and
schuhbedürstige Pflanzen nicht mehr in Frage kommt , hat man
einen neuen See gefunden, der als Pflanzenschuhgebiet sehr
geeignet ist und in den man eine ganze Fuhre von Wur« l-
werk aus dem Schluchsee versenkt hat . Es ist dies der Schlilcht -
see bei Grafenhausen , der sich im Privatbesitz der Frau v. Er -
nest befindet. Das Experiment der Verpflanzung seltener Ge¬
wächse ist voll gelungen. In diesem Jahre haben die Wurzel -
stöcke erstmals ausgeschlagen und den schön gelegenen See mit
prächtigen Wasserpflanzen belebt.

„Die Lebendige Stadt " . Zweimonatschrift der Stadt Mann¬
heim. 2 . Heft , 3. Jahrgang , Verlag I . BenSheimer, Mann -
heim. Mit ihrer „Sparnummer " bringt di« Zettschrift Aus¬
sätze des Reichsfparkommiffars Dt h . c . Saemisch, der auf Ver-
anlassung der Stadtverwaltung di« Mannheimer Verhältnisse
prüft «, des Mannheimer Oberbürgermeisters Dt ' H. Heimerich
über „Sinnvolles Sparen "

, des Bibliotheksdirektors Dt
Fraenger über die Mannheimer Bibliothekspolitik. Die Bill>-
bericht« die sich auf mehrere Seiten erstrecken , sind in diesem
Heft besonders interessant. Neben den Mitteilungen fallen
auch noch die „Gedanken über zwei Mannheimer Ausstel¬
lungen ", von Dr. Kayser besonders auf ._
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